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Langenschwalbach,  SamStag , 30. Mai 1914 53 . Jahrg.

Gedenktage und denkwürdige Tage.
in 2 i3 1 c » 80 . Mai
i “oueti b’flrc, die Jungfrau von Orleans als Ketzerin
r^ iNstSä»ii Qtmt' Stb 6 Januar 1412 Domrvmy. 1525
L geh religiöser Schwärmer, enthauptet bei Mühl-
«.^ Ukg Stolberg a. Harz. 152? Die Universität
^ °e«r. jtfeh , *1 Vvu Philipp von Hessen. 1640 Peter Paul
Wt *n- , ,*£ ®ic-er, t Antwerpn, gev. Juni 157? Siegen

t $awa 78 ^ ^Üaire , franz. Dichter, Historikeru. Phllo-
»eb. 21. Novbr . 1694 das.

122

das.

Amtlicher Teil.
Lm̂ Brun̂ ^ ^ ei -Werordnung.
Ltz ietver̂^ 88 6, 12  und 13 dev Verordnung über die

®f|)tenif ,. Un8  ln  den neu erworbenen LandeSteileu vom
und i\ q '867 (®-’@ S . 1529) in Verbindung mit den

Hi* totiah„ des Gesetzes über die allgemeine LandeS-
bru ""Sdes« ? 0. Juli 1883 (G.-S . S . 195) wird mit Zu-

Bieẑ ^ Sausschusies für de» Umfang de« RegierungS-
U- e«  folgendes verordnet:

dkt̂ uvg tz„^ ?"SL.Polizei' Verordnung vom 9. Juni 1883 zur
tz ^ "9lückSfällen und Brandstiftungen (Amtsblatt

to3) tvird ^^ bgierung zu Wiesbaden vom 14. Juni 1683
^iesbtz», heute ab außer Kraft gesetzt,

den ?. Mai 1914.
Der RegierungS-Präsident.

I . B.: v. Gizycki.

ĥ vf Erunk >. ^ kizei -Werordnung.
wr* êtn r>1“et Bestimmungen der §8  5 und 6 der Aller-
ir.UtNg ^Unung vom 20. Sept . 1867 über die Polizeiver-
bie tofjij” 1 neu  erworbenen Landes teilen — G.-S . S.

^^ einbe Zustimmung der Gemeindevertretung für
«eheu nachstehende Polizei-Verordnung erlaffen:

^ be* Reit u § ! ■
, Hühvxx1 dom l . April bis 1. Oktober jeden Jahres

Und oii ®*>ten und Gänse fremde bestellte Grundstücke,
^ Uten nicht betreten.

W *°; ®ehbmln der Zeit vom 15. März bis 15. Mai und
ttl°ec  dis 15. November jeden Jahres in den
!ü halten.

8 3.
Handlungen werden die Besitzer des Geflügel»

"cher>d̂ o« i hi- 9 Mark , im Uuvermögensfalle mit
». Haft bestraft.

x § 4’
«obe„ Verordnung vom 5. Juni 1874 wird hiermit

K * 4 Mai 1914 .
Der Bürgermeister : Rau.

.. tiy » Tagesgeschichte.
% £ ?** Die für heute angesetzte Frühjahrs

.ivvrd.^ wer Garnison ist auf Befehl deS KaisersNÄ d>vrden _ _ . . . . . _
'fetter ’ Kiefer Entschluß de» Kaisers wird auf da»

fm ieiiUläcJ9«ftt§«t . ES verlautet , daß der Kaiser
\tin 8 dx» ‘ hat trotz de» naßkalten Wetters an der

^ ?' ademischen Spiel - und Turnplatzes in Berlin
0 gestern bei strömendem Regen die Parade

der Gardeschützen abgenommen. Dabei habe er sich eine leichte
Erkältung zugezogen.

* Freiburg  i . Br ., 27. Mat . Der deutsche Kronprinz,
Generalstabkchrf v. Moltke, 18 Generale und 30 Generalstabs¬
offiziere haben heute früh  8,30 Uhr von hier aus eine General-
stabSreiie über Kalmar durch das Oberelsaß angetreten.

* Aus Wien  meldet man:  Me Meldung über die Re-
servistenelnberufungen in Rußland  haben in hiesigen
militärischen Kreisen groß>s Aussehen heroorgerufen. Man weist
darauf hi«, daß dadurch das russische Heer, welche« einen
FrtedenSstand von 1/8 Million aufweise, auf einen Stand von
mehr als 2 Millionen Mann gebracht werde. Eine derartige
umfassende Vermehrung der gesamten Armee sei ein novum.
Die österreichische Armee werde bei den Kaisermavöoern höchstens
drei bis vier Armeekorps auf erhöhten Friedensstand bringen.
Die Einberufung der Reserven in Rußland ergänze die jetzt
auf der Tagesordnung stehenden Probsmobilifierungen derart,
daß es sich heute tatsächlich um eine Generalprobe für
den Krieg  handle.

* Durazzo,  27 . Mai . Die Aufständischen habe» an die
Kontrollkommissioneine Zuschrift gerichtet, in der sie als Zweck
der Volksbewegung folgende Wünsche avführen : 1. Der Sou¬
verän Albaniens möge den Religionsunterricht , welcher die
Grundlage unseres Glaubens ist, heben. 2. Die Persönlich¬
keiten, denen der Souverän Regierungsgewalt übertragen hat,
sind Leute, welche seit langem die Bevölkerung verfolgten und
noch verfolgen. Während wir dieses unser einziges Ziel a«S-
einaudersetzeu wollten, verwandte die Regierung gegen uns Ka¬
nonen und erschütterte dadurch unsere Sicherheit und unser
Vertrauen . Infolgedessen wünschen wir die Herrschaft
und die Verwaltung des ottomanischen Reiche », zu
dem wir seit jeher gehören. 3. Sollte die Erreichung dieses
Zieles unmöglich sein, legen wir unsere Sache in die Hände
der Großmächte, um vor der gegenwärtigen Regier¬
ung gerettet  zu werden. Wir bitten danach zu handeln
und einstweilen, bis unsere Forderungen zu einem Ergebnis
führen, uns vor jeder Art von Bedrückung seitens dev Re¬
gierung und ihrer Häupter zu schützen.

* Nach in Rom eingetroffenenNachrichten ist die Lage in
Durazzo äußerst besorgniserregend.  Den Auf¬
ständischen strömen immer neue Scharen zu, die zum Angriff
auf die völlig schutzlose Stadt  entschlofle « sind, wenn
ihre Forderung nach Abdankung de « Fürsten nicht er¬
füllt wird.  Jeder Widerstand ohne Mitwirkung der fremden
Detachements wäre nutzlos und würde nur in ein furchtbare«
Gemetzel auSarteu.

Vermischtes.
— Holzhausen  ü . A., 38 . Mai . Dev Handelsmann

I . Maier von hier kaufte dieser Tage eine frischmelkende Kuh
mit Kalb zum Preise von 700 Mark von dem Landwirt Karl
EnderS daselbst. Gewiß ein schöner Preis.

X Stecke 'nroth,  28 . Mai . Bei geeigneter Witterung
hält dev neugegründete Turnverein am Pfingstmontag sein erstes
Wald fest  auf dem dicht beim Dorfe und herrlich im Walde
gelegenen Turnplatz ab. Dank dem Entgegenkommen der Ge¬
meinde wurde dieser Platz als volkstümlicher Turn - und Jugend-
Spielplatz zur Verfügung gestellt und sind die Ausgestaltung- -
arbeiten für eine 100  m Laufbahn, Stabhochsprung, Kugel¬
stoßen und Schleuderball bereits vollendet.



* Wiesbaden , 28. Mai . Der bekannte Zirkus Charles
wollte in diesen Tagen wieder einmal ei» mehrtägiges Gast¬
spiel in Wiesbaden ^eben. Beschwerde« von Anwohnern der
für die Aufstellung drS Zirkus in Frage kommenden Plätze
haben indessen dm Polizeipräsidenten veranlaßt , die Vorstellungen
zu verbieten. Gegen den Bescheid drZ Polizeipräsidenten ist
Beschwerde beim Minister erhoben worden.

* Nassau,  28 . Mai . Unterhalb der Badeanstalt bei der
Kettenbrückewird ans Anregung des VerschönerungSvereins in
den nächsten Tagen ein Strandluftbad  errichtet.

* Karlsruhe,  28 . Mai . Gestern herrschte in den Hoch-
lageu der Vogesen starker Schneefäll  bei 0 Grad . Die
Bergkämme vom Elsäsier Belchen nach der Schlucht hin sind
mit einer Neuschveedecke überzogen.

* Berlin,  23 . Mai . Zwei Offizierkfllegevstad auf dem
Fluge von Graadenz nach Thoru ungefähr 10 Klm. über die
russische Grenze geflogen. Aus der Beschießung durch russisch«
Grenzsoldaten entnahmen sie die Tatsache, daß sie sich über
russischem Gebiet befan den. Sie trafen soso et Anstalten zur
Landung ; da der Apparat sich aber in vollem Fluge befand, so
erklärt es sich, daß sie erst 10 Klm. hinter der Grenze nieder¬
gehen konnten. Sie wurden in das Städtchen Rypin gebracht
und von der dortigen Behörde einem Verhör unterzogen. ES
liegt auf der Hand, daß eS sich im vorliegenden Falle um
einen Irrtum handelt, denn die beide« Flieger waren in einen
Gewittersturm geraten, der ihren Apparat unfreiwillig über
die Grenze trug und jede Orientierung ausschloß. Man kann
daher nur hoffen, daß die ruffischen Autoritäten den Vorfall in
der gleichen beschleunigten und chevalereSken Weife erledigen
werden, wie dies jetzt bei ähnlichen Fällen zwischeu Frankreich
und Deutschland zu geschehen pflegt. — Führer des Flugzeu,es
war Hauptmrnm Schmöger vom Juf .-Regt Nr . 125, Beobachter
Oberleutnant Paul vom Jnf .-Regt. Nr . 52. Die beide» Offiziere
werden von den russischen Behörden ftstgehalre» ; weitere Ein¬
zelheiten sind noch nicht bekannt.

* Briezeu,  28 . Mai . Dicht an der Chaussee vouBriezen
nach Kunersdorf wurde gestern der I7jähr . KausmannSlehrliug
Franz Jagdmann aus Nm -Treppin , der in einer Maschinen¬
fabrik in Brrezen beschäftigt war , erstochen ausgefunden. Der
Tote war furchtbar zugerichtet. Dis Leiche wies nicht weniger
als 17 tiefe Meffsrstichs auf. Allem Anschein«ach liegt Mord
aus Rache vor .. Die Ermittelungen ergaben bisher kein post-
tiveS Resultat.

* In Mortagne  in Frankreich traf ein deutscher Haupt-
maun im Auftrag der deutschen Regierung ei«, um die Urber-
reste der 49 im Gefechte bei La Fourche (Dep. Erre -et-Loire)
Gefallenen  und dort beerdigten Preußen und Bayern aus¬
graben  zu lassen und nach Deutschland zu überführen. Die
Leichenreste wurde« aus einer neun Meter tiefen Gruft freige¬
legt. Man fand nur noch Knochen, kleine Uniformstück«
und zwei Paar Stiefel Bei La Fourche fand am 21. Nov.
1870 der erste Zusammenstoß zwischen der Vorhut des ersten
bayerischen Armeekorps und der französischen Westarmee statt.

* Die gestohlenen Bazille ». Aus einer Pariser
Klinik stahlen Einbrecher mehrere Kaninchen, Versuchstiere,
wahrscheinlich, um sich einen Pfirrgstbraten zu machen. Sie
wußte« nicht, daß die Tiere mit Tuberkulose- und Tollwut-
Bazillen geimpft waren . Die Leitung des Krankenhauses er¬
ließ sofort in den Zeitungen eine Warnung, denndie  Folgen
des sonderbaren Diebstahls können höchst verhängnisvoller
Natur sein.

* New Aork,  27 . Mai . Eine furch tbare Hitze  fordert
viele Opfer. Seit 1880 war kein so heißer Mai zu bezeichnen.
Eine große Reihe von Hitzschlägen hat sich ereignet, von denen
3 tüdlich verliefen. Auch die Zahl der Selbstmorde hat sich
infolge der Hitze ungewöhnlich gesteigert. Gestern nachmittag
fetzte ein heftiges Gewitter ein, durch das in wenigen Minuten
die Temperarur auf 20 Grad herabgedrückt wurde. Durch den
Sturm wurden viele Unfälle verursacht. Auch aus den Städten
Boston, Philadelphia und Baltimore werden viele Unfälle in¬
folge der Hitze gemeldet.

Telegramm des „Aar -Boten ".
* Quebeck,  29 . Mai . Der 14 000 Tonmn -Dampfer

„Expreß of Jrelavd " der Canad.-Pacific-Gesell. ist laut Funken¬
telegramm bei einem Zusammenstoß mit einem Eisberg
gefunken.  350 Ueberlebende des gesunkenen Dampfers sind
in Rimonski gelandet. Eine Anzahl Paffagiere wird vermißt.
Wahrscheinlich sind über 600 umgekommen.  Die
Kollision fand bei dichtem Nebel statt . Der Dampfer sank
innerhalb 10 Minuten.

* New York , 29 . Mai . Nach einem Funkenteleg
Rimonski stad etwa 1000 Personen von dern
Dampfer umgekommen . 300 wurden gerettet.

(Slrf

*) §a»8««)ch»sal !.Kch, 29. Mai. Wegen Störung dtt 'gh
bil-Berbindung nach dem Bahnhof beginnt die Abfahr " ^ ,»
Haus für jede Zugverbtndung 5 Minuren früher
Sommerfahrplane(Beilage des Aarboten) bekanntgegevei ^

*1— Nach dem neuen Postscheckgesetz unterliegen vom̂
die Briefe der Kontoinhaber an die Postscheckämter allgem>^ ■
Ortstaxe von 5 Pf., wenn die Kontoinhaber dabet vor ^
waltung vorgeschriebene Briefumschläge benutzen. Diese vu ' »o>'j. .. ... . .. . - ... . » - - - aber. »

die Kontoinhaber dabet von .^ ,1^
nnschläge benutzen. Diese« >^ joi'j

schlage"können von den Postscheckämternbezogen, aber
Privatmdustrie hergestellt werden, wenn sie in der wrov< na„
Stärke des Papiers sowie im Vordrucke mit den amtucyei»
einstimmen. Für die Kontoinhaber, die nicht am On«
amts wohnen und die gegenwärtig Briefumschläge mit oer
Adresse des Postscheckamts benutzen, empfiehlt es sich
darf an diesen Umschlägen nur noch bis Ende
Musterbriefumschlägekönnen von den Postscheckämtern koi
werden.

A n g cm orbt n.
Erzählung von Lothar Breukev borst

(Fortsetzung ) (Nachdruck

7. Kapitel . di- %
Es war ein melancholischer, nebliger Herbsttag,

Truppenkommando in Batavia zurückgewiesenen '
Amsterdam znr nochmaligen Musterung und Unten n . (|!
die zu diesem Zwecke eingesetzte Kommission geführt ww ,
Rudolf Hildcbrandt war unter ihnen , und sein p - gilt"
raschen Schlägen , als er bei dem Aufruf des Nam
mit erheuchelter Festigkeit Anlivort gab. t

Bis zu diesem Augenblick war alles fast u_^ ,o>'
glücklich verlaufen . Weder bei der Einschiffung
der langen Seefahrt hatte man Verdacht
und wenn nicht drüben in Batavia der Betrug

- - ' Ablauf
.?L

ff rv^ T
oder auch nur Stunden wieder ein freier wcauu
sich aber der wirkliche Simmer durch irgend eine u

deckt worden war , durfte er erivarten , nach
oder auch nur Stunden ivieder ein freier Mann

verraten oder ein verhängnisvoller Zufall die
wechslmtg offenbart , so ivar der elektrische Funke f-tw ,.t gu
schneller gewesen als das Schiff, und dann gab - *
keine Aussicht auf Ölleitung mehr . ^ ^ el $

.. ei*“

heit bringen , und es bereitete ihm wahre goltem relt ^
nach dem Ausruf seines Namens nicht gleich den a ,,
liden kurz und geschäftsmäßig abgefertigt wurde , ' "MstclE ^
unter den Herren der Kommission eine längere, P
ratung gab. Dann faßte ihn der Vorsitzende, r-o yo!
scharf ins Auge und befahl ihm, dicht an de»
zutreten.

„Wie heißen Sie ?* fragte er noch einmal . .
Rudolf gab in seinem Herzen alles verloren ! 1

Regung wilden Trotzes beschloß er, die Komödie de ^ tifl
Aeußerstcn durchzuführen . Er warf den Kops 3 au?r
widerte , indem er den Blick des Fragenden ohne
„Joseph Immanuel Simmer ."

„Wo sind Sie geboren ?" , j,i#
„In Düsseldorf ." , . ched-^ "
„Welchen Beruf hatten Sie , bevor Sie M die

Kolonialarmee eintraten ?"
„Ich war Maschineningenieur ." „„
„Und wo hatten Sie Ihren letzten Wohnsitz-
„In Köln ." , .n 9lÖe
Der Offizier zeigte seinen Nachbarn ein Blatt ' ^ altc» .ip

das er während dieses kurzen Verhörs in der Han
und ivieder gab es ein lebhaftes Geflüster am ecin
betrachieten den angeblichen Simmer mit unverkcnn ,,ei^
und Rudolf , dem es unter diesen neugierigen Wio bist ■"aUHU yuiuuij , utm V-X» UUIVV xuvjnt uvuyiwiyv . . w p-
heiß und kalt wurde , wünschte nichts sehnlicher, ai- jßhcî
volle Szene erst zu Ende sein möchte. Aber die ^ zu
der es ihn verlangte , wurde ihm auch jetzt ^ Dct .:

„Setzen Sie sich dort auf jene Bank !" ^^ Äjcii el’|j ^
indem er nach dem von der Ausgangstür am (
Winket des Saales deutele . „Sie werden spater
Ihnen zu wissen not tnr" . ..»ihn

Rudolf gehorchte schweigend, und es befrew^ a
mehr , daß gleich darauf zwei bewaffnete Solo
links neben ihm Platz nnhmen . jn ^ ä

„Ueberflüssige Vorsicht !" dachte er nur . vo" ,
sollte ich es auch ohne solche Bewachung anfang ^.
entfliehen !" felsig

Eine halbe Stunde später , als alle anderen av»^ sich
ließ man ihn wieder
völlig Unerwartetes,

vortreten,
das ihn

und nun ereiss
beinahe um ^

behauptete Fassung gebracht hätte . In kurzen njei
mitaeteilt , daß er als dienstuntauglich aus der

|ltct  feilte



H Von einem Betrüge war
ob er sich imr. lm9'Ä ^ er die Frage.

Morn, fl; bejaht hatte, wurde ihm vielmehr besohlen, seineM kpx.,,>°lvrt ' - ^ ' ■'

mit keiner Silbe
Besitz von Zivil-

W ^bzulegen.b.e8leitptm! Maaren
Merkwürdig war cs >tur, daß ihn

, —iteteu~vJ‘u“ien  auch jetzt schweigend in die' Kasernenstube
Mn . >bn, während' er seinen Anzug wechselte, nicht sür
Me ni aus öen Augen ließen. Ein paarmal war er
Men,- ^ ^ um die Ursache dieser Aufnierksamkeitzu be-y%mZ er ingle sich, daß sie ihm wahrscheinlich doch keine

würden, ' ' " "->» i und überdies verschloß ihm die Angst,
w ev , zu vernehmen, die Lippen.
Mdkoffer dem Umkleiden fertig war und
Achter „,^Mder verschlossen hatte, brach

bcut knteÄ, .??§ Schweigen , doch nur

seinen kleinen
einer der beiden

mit dem einzigen
Er trat ^ ^ bchon: „Komm!"

?'en(cf«-»,011 ' c'ue  mochte Seite, während der andere ihm zur
Mst , (ij, ' «>iö so gingen sie, von vielen neugierigen̂ Blicken

9(uh ,^u Kasernenhof bis zur Ausgangstür . Dort ge-
. ^ ben dem Posten zwei stattliche Männer in

a"e* Beaüd . "8, d'e auf etivas zu warten schienen. Einer
J ^ ttteu5m.“i '"achte ihnen ein Zeichen; daun blieben die
jz? ^orirj 'lcV. unö >n dem Augenblick, wo er selbst die Schwelle
M de,, sjge“ überschritten Halle, vertraten die beiden Zivilisten

^ »chx. ^ ^ Simmer," sagte der eine von ihnen in deutscher
c, ■ anien  des Gesetzes erkläre ich Sic für verhaftet."
Mse,,. also dennoch Schiffbruch gelitten — Schissbruch im

®,iebn-
i>tl er Schererspäter  war es, als Rudolf Hildebrandt

deutsch-., sdodeckung in einem verschlossenen Eisenbahnkoupee
iprarf-. "etnmt  entgegenfuhr. Die anderen Passagiere des

Uv, UllQen»n, vUntcr lebhaftestem 'Austausch grausiger Ber-
„nh "8 an V beiK  dAörder, den mau da zum Zwecke der Ab-
0pi-. auf ,„v den Schauplatz seines Verbrechens zurückbrächte,
IWotWT * Statt , " ' ‘ ' "

^oupectüa^diue»
on drängten sich Leute vor die beharrlich

CI»>;-«n nipfi um trotz der drinnen zusammengezogenen
oe„ sch ' s'cht doch durch irgend einen Spalt einen Blick

zu ®’e wen, lC,eu  llebeltäter werfen zu können.
9n>, denen dies gelang, wußten nicht genug davon

d-un „ Pd
$tttd»auf, sein

>ßaä für ein,hübscher, nett anssehender Mensch der
für ein verstockter Bursche er sein müsse,

^i °gar
%der

obev' mCm  Besicht sei auch nicht die leiseste Regung von
lD" fn„. ' w„e zu lesen, und einige wollten auf der Grenz-

out lächeln auf seinen Lippen wahrgenommenhaben,
begreiflichen Zweifel ihrer Mitreisenden sprachen

P ' )d sich iu^ ^ bachter nur die Wahrheit. Rudolf Hildebrandt
N..7 dlchp,, ^.der Tat durchaus nicht in der Gemütsverfassung

Zunders, dessen geistiges Auge schon das schreckliche.. .
Er ' Q,% Q9enWJ * wußt'° ^ e>l sieht.S«l!'»>«&.b“4 ,no“3iq c a owe£ at er

ihn nicht zur Rechenschaft ziehen
.n u.v,,,,,, . .. nicht begangen hatte, und daß seine

^ü bchc,, sins.P 'ö sicher sei. lieber die Beweggründe, die den
ch,, Ah>Siiunier bestimmt hatten, lieber den sicheren

ltJ ^ h aUevh^ Ctmfê1' nach Europa zu wählen, hatte er in-
dlleui "alle Klarheit gewonnen. Ter seltsame Mann

faw !»it esi,oi nach in der Tat ein Mörder. Er war in
Wi - ,er ®l,7 + "̂ üdchen verlobt gewesen, das er mit leiden¬
deA? SUe;goliebr  haben mußte, da er sich durch seinen
litŴ iucht unseligen Tat hatte hinreißen lassen. Tenn

c" %bCnia i m ^ nttc  seine Hand geführt, als er den
"Uhler aus sicherem Hinterhalt niederschoß.

(Schluß folgt.)

glück-

Namen „Gonella " wird eine neue erst-
„Tonella " bräunt , schäumt

Kochen, Brate» und Backen, ist sehr leicht der¬
ber weichen Beschaffenheit auf Brot streichbar

'Jjftet Z ^ ' dutter hergestellt.
HbJ - i«foulm ®c* e«- Brate « u

i*? *185 »![?* ^ei von tierischen Fette». „Tonella " kostet das
ufoaii !? 86 mLS Än.̂ Lbgebeu

für „Tonella
% All-ü^ egeveu. Die Firma Julius Wcrr .rheimer
P b brst̂ '">verkau' für ..Tonella " übernommen und wird

uns ist jedem Paket ein werivoller Gut
e» ;

^ntrer -Ersatz stets frisch auf Lager haben. 1533

fu 5Better ^ Eerdienststolle Weilöurg.
H für Samttag , dev 30. Mai 1914.

1 ohne erhebliche Regensälle, tagsüber wärmer
als heute.

HstznMler Werßkaik
Empfiehlt billigst
556

wöchentlich eintreffeud "UM

M.nvi  flies ».

Schweizerische Lactina Panchaud
Höchstprämiiertes üfilchertaatxmittel zur Aufzucht von
Jungvieh . Kälber , Ferkel , Ziegen, Lämmer und Fohlen.

»PWMZWMRNMWS

Verkaufsstellen durch obiges Plaäat erkenntlich . Ein Liter
Lactinamilch kostet nur 3 3/i I *tg . Wo am Ort selbst
nicht erhältlich , wende man sich an die Fabrik in

Mehl a . Bk . — Broschüren und Prospekte gratis.

1872 SScrtrctctJ*
M . Möller Nächst, Langenschwalbach.

Niederlagen:
Adolf Basler , Breithardt. Ad . Hemberger,Zorni T.
Wilh . Kadesch Ww , Hch. Weldert , Dickschied.

Steckenroth. Ludw . Dörner , Bärstadt.
KarlKettenbach, Wingsbach Karl u. Willi Helmer,
W Baldering , Bleidenstadt Laufenselden.
Chr. Rücker, Hahn. Friedr . Raab , Wörsdorf.

j| Wilh Lautz, Neuhof i. T. A Göbel Nachs. Micheibach

LLRingsftusteiur
aus gänzlich kalkfreiem  Material , franco jeder Station , z«
billigsten Tagespreisen und sofortiger Lieserutig

Taunus-Dampfziegelwerke Hahni. T.
190 Fernsprecher Rr . 1, Amt Wehen.

Millionen gebrauchen gegen
Husten, Heiserkeit, Katarrh,
Verschleimung, Krampf- und
Keuchhusten 2430

Ql n ft not . begl . Zeugnisse
0 lUU bon  Aerzten und

Privaten verbürgen
den sicheren Erfolg.

Aeußerst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons

Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg
zu haben bei:

W . Hilge in Langenschwalbach.
Wilh . Pulch in Laufenselden
Ludw. Senft in Hahnstätteu
Aug . Göbel in Michelbach.

Burg Hohlenfels.
Am Dirnstag (3. Pfingst-

feiertag) findet 1514
Tauz-Belustigung

statt . EL ladet freuudlichst ei»
Restaurateur Schmidt.

Ein braver Junge
kann das Zimmerergeschäft er¬
lernen bei
1443 Wilh . HieS.

Braves , fleißiges, tüchtiges
Mädchen

für Hausarbeit bei gutem Lohn
für sofort gesucht. Off. mög¬
lichst mit Püotograpbie erbittet

Frau Gustav Staffen,
Hof Adawstal

1482 bei Wiesbaden.

Grösste Limburger Dampf-Färberei und chemische Waschanstalt

1 Heinrich W agncr ,Limburga.d.L
5g Jj.. Gfisr.Vinft«lnValt Frankfnrterstr . 31 Fabrik: Esehhöferweg 6. Telefon 295.
SS

« . Geschäftslokal: Frankfurters!;!-. 31, Fabrik: Eschhöferweg „ _
as Slge  p reise>  Reelle Bedienung!
Schnellste Lieferung! Chemische Reinigung nach dem neuen Verfahren D. R. P. 218 777.

Annahmestelle: Louis Wöller , Langenschwalbach. 908
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Freibank
der Stadt Langenschwalbach.

Samstag , den 30. d. Mts , nachmittags 4 Uhr, wird
minderwertiges Wuilensleisch . p. Pfi). zu 50  Pfg , verkauft.

Langenschwalbach, den 28. Mai 19 14.
1529 Dis Volizoiverwallung.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des DäckerS

Marlin Kraus von Langenschwalbachist zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters , zur Erhebung von Ein
Wendungen gegen da« Schlußverzeichnis — und zur Beschluß
fafsung der Gläubiger über die nicht verwertbaren Vermögens
stücke — der Schlußtermin ouf den 27.  Juni 1914 , vor
mittags IC3/* Ubr, vor dem Königlichen Amtsgerichte hterselbst
(Zimmer 12) best mmt.

Langenschwalbach,  den 19. Mai 1914.
1523 Der Gerichtsschreiber des König !. Amtsgerichts.

Der Graswueiis
auf den ehemals Hreberl ' fchen Wiesen im Stahlbrunnental
soll an den Meistbietenden vergeben werden. v

Schriftliche Angebote werden bis zum 6. Juni erbeten
au die

Verwaltung
1525 des Königl . VrerA Mades Langenschwalöach.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 2.  Juni , Vormittags 10 Uhr, werden

im Gemeivdezimmec dahier die H'flasteraröeit , veranschlagt
zu 400 Mark, 18 Meter Steine aus dem Bruch Steiuchen
zu brechen und liefern an den Wenigstnehmendenvergeben.

Heimbach,  den 29. Mai 1914.
1524 Der Bürgermeister : Presber.

Versteigerung der Nutzung des Wald-
Grassamens.

Montag , 8. Juni , 11 Uhr vorm, im Geschäftszimmer
im Staatswald auf rd . 14,5 da , aus den Gemetndewäldern
auf rd . 26 da.
1526 HLerförsterei Krlentzof.

Allg. Ortskrankenkasse Langenschwalbach.
Der prall . Zahnarzt Herr Jul . Schmitt , Lavgenfchwal-

bach, Brunnenstraße 411 (Condirorei Wagner), Sprechstunden
9— 12 Vorm,  2Va —6 Nachm., ist zur zahnärztlichen Behand¬
lung der Kafsenmitglieber zugelassen.
i53t Der Vorstand.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
xx Pferdemärkte ZU XX
xx Frankfurt (Main): xx
MM3. Juni 5. August MM
JfH 1. Juli 2. September
**** 1527 11. bis 14. Oktober.MM MM
MMUMMMMMMMMnM* nMU* XMM
MMMMMMMMMMMMMMMMMMMMM
Michelbacherhütte.

Am Pfingstmontag:
Große Tanzmusik,

wozu freundlichst einladet
1497  Ad . Schneider.

Jg. fleiß. Mädchen
gesucht. 1496

Aug . Pröschel,
Biebrich a . Rh.,

Wiesbadenerstraße 106.

Hohenstein.
Am 2. Pfingstfeiertag:

Große Tanzmusik,
wozu freundlichst einladet
1501 Gastwirt Wömer.

Die Mustk wird ausgeführt
vom Muflkverein Wiesbaden.

Kräftiges Mädchen
sofort oder später gesucht.
1499 Bahnhofstraße 6.

I
II

Wiesbadener Kammerlichtspi^
und Meforrn Kino

im .Theatersaal Hotel „Wusstscher Kos -

1. Pfingstfeiertag:
Der große Sensatrovs -Schlager

Vom Tode umklaiuin6
Drama auf dem Meere in 4 Akten.

2 » Pfingstfeiertag:
Vollständig neues Programm-

Bo» 6 Uhr an ununterbrochen Vorstellung
für Erwachsene.

Bon 4—6 Uhr : JSUnftcD 9" WotTSt ^ ^  "

Die neue Direkt"1530

Gasthaus„zur Krone.

Bleidenstadt.
Am 2. Pfingstfeiertag : I . ik Jt

Große Tanzmusik,
wozu freundlichst eivladet .
1532 Gastw rt Gonra^

ß

1528

Bleidenstadt.
Am 2. Pfingstfeiertag:

Große Tanz"E
ausgeführt von der 27. Actiller

Es ladet freundlichst ein. ^ «.«lict-

Ludwig Jung^ 5> -

Kemeler E,.
AM

Lindschied.
Am 2. Pfingstfeiertag:

Große Tanzmusik
bei Glasbier

wozu ergebenst einladet
1495 Ph . Krämer.

Oberlibbach.
Am 2. Pfingstfeiertag findet
Große Tanzmusik

verbunden mit Vreiskegeln
statt.

ES ladet freundlichst ein
1522 Gastwirt Christ.
Tanzboden gelegt.

Bei Glasbier.

Tüchtiger Pianist
mit erst« . Noteuvepert. zu den
Feiertagen frei, sehr geeign. f.
Restaur,  Vereine rc. Zu erfr . bet
Hv. Schlosser, Adolfstr. 31 pari.

Große
wozu freundlichstb 0 .
1535 G

Die Musik » 'rd « {(Jt,

bott̂bevjotttevj ^ ^
Kirchliche

Zimmermädchen
gesucht. Näheres zu erfragen
in der Exp. 1500

Pfingstsonntag'
10 Uhr Haupt< ^ l.^
Herr Dekan ^ ^ o ,.

Im Anschluß fL
dienst findet Be'E ^ tt-
des hl. Abendmahl-

2 Uhr ,̂ps
Herr ^ V

Die Kirchensamul ^
beiden Gottesdienstê ^
RettunxshauS

fällt aus
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Redaktion. Druck und Verlag der Kgl. Bayer . Hofbuchdruckersrvon Gebrüder Reichel in Augsburg

Irühlingsstürme.
°̂̂ °dung) Von H. v.  Wengen.

»> „$ et ' - «Nachdruck verboten .,
HrUrn- sm^ a. uruß benachrichtigt werden," sagte der

Beit let lt,ctr  doch die Adresse, die er uns für die
»Nein Postlagernd Salerno ! War's nicht so?"
»Du blU Sorrent , glaube ich."
»Ja, er r ^Och den Brief an dich genommen."

biir̂ au 9„Egt oben in meinem Schreibtisch."
Ulbert » ^men Schlüssel hervor. „Möchtest du

-orief holen, Lore?" sagte sie. „Im obersten

Sie las : „Ich habe mich verlobt, aber nicht mit Jutta !"
„Ah — von Heinz!"
In Lore stieg eine unbezwingliche Neugier ans, zu

wissen, was Heinz über sie schrieb. Wohl sagte sie sich,
daß es unrecht war, einen Brief zu lesen, der nicht an sie
gerichtet war, aber die Neugier siegte.

Hand aufs Herz! Wie viele Damen würden an Lores
Stelle der Versuchung widerstanden haben? Sehr wenige
sicherlich, und diese wenigen wären dann jedenfalls nicht
achtzehn Jahre alt und nicht so heißblütige kleine Feuerteufel
gewesen wie Lore Brenken.

Hastig überflog sie den Brief.

<y°n üer Eröffnung Ser Snternatlonalen Ausstellung für Buchgewerbe unü Graphik in Leipzig am S. Mai 1914
Die Ankunft ües Äönigs IrieSrich August mit Gefolge auf Sem AusstellungsgelänSe ~

ßllkHY-
Undx; et- Du erkennst ihn sofort — großes

?°te ein/ ausländischen Marken darauf ."
jQ. die Treppe empor in Lottes Zimmer.

^ Blî ° 5ei} Brief sofort, aber als sie ihn aufhob,
ul ein anderes Briefblatt , das unter ihm lag.

(Phot . Leipziger Pressebitro.
Leipzig.)

„Liebste Lotte. Ich habe mich verlobt — nicht mit
Jutta , wie Du erwarten wirst, sondern mit einer jungen
Dame, die Du auch kennst und lieb hast — mit Lore Bren¬
ken. Sie ist noch ein halbes Kind, ein sehr wildes, un¬
bändiges dazu, aber sie hat ein goldenes Herz und sie ist
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daS liebreizendste Geschöpf, daS Du Dir vorstellen kannst.
Ihren Zauber zu beschreiben, ist unmöglich; sieh selbst
und urteile dann. Ein hiesiger Millionär , ein Lasse übrigens,
hatte sich in den Kopf gesetzt, sie zu heiraten, und mau machte
ihr wegen diesem unleidlichen Menschen daheim das Leben
schwer, ohne sie doch zum Nachgeben bewegen zu können.
Ihre Verzweiflung und Verlassenheit haben den lebhaften
Wunsch in mir geweckt, sie schützen und behüten zu dürfen.
So habe ich mich mit ihr verlobt. Jene leidenschaftliche
Liebe, die mir einst so viel Qual bereitet hat, empfinde ich
für Lore nicht, aber es soll meines Lebens schönste Auf¬
gabe sein —"

Hier meinte Lore ein Geräusch im Nebenzimmer zu
hören; sie warf schnell den Brief in das Fach zurück.

Dann lief sie mit dem Briefe des Grafen Klausa in
den Gartensaal hinab.

„Wohin willst du ?" fragte Frau Lotte erstaunt.
Lore war nämlich schon wieder an der Ausgangstür.
„Ich gehe in den Park," sagte sie von dort aus, „es hat

aufgehört zu regnen."
„Es gießt !" schrie der Baron ihr nach.
Aber Lore war schon zur Tür hinaus.
Sie hing einen Gummimantel um, dessen Kapuze sie

über den Kopf zog, und dann lief sie durch den rückseitigen
Ausgang des Schlosses gerade in den Park hinein.

Rings um sie her rieselte und rauschte es. Sie achtete
nicht darauf ; sie war vollauf damit beschäftigt, über den
Brief von Heinz nachzudenken.

Und je mehr sie darüber grübelte, desto zorniger wurde
sie. So also stand die Sache — aus Mitleid hatte er sich
mit ihr verlobt, und die leidenschaftliche Liebe, die er für
Jutta empfunden hatte, die empfand er für sie nicht.

Aus Mitleid ! Wie konnte er sich unterstehen, sie aus
Mitleid heiraten zu wollen?

Der immer heftiger niederrauschende Regen zwang
Lore, in einen offenen Pavillon einzutreten, der, von
Säulen getragen und mit einem pilzartigen Dach versehen,
wenigstens einigermaßen Schutz bot vor dem Weiter.

Sie setzte sich in einen der Gartenstühle und starrte
unter finster gefalteten Brauen gerade vor sich hin, wie ein
hübscher, zornmütiger Kobold, der den Menschen Böses sinnt.

Aus Mitleid ! — Ah, dem Heinz wollte sie es bei-
bringen. Gleich morgen gab sie ihm den Ring zurück und
sagte ihm, daß er nur zurückkehren solle zu seiner schönen
Jutta , die er so leidenschaftlich liebte. Ihr würde darüber
das Herz nicht brechen.

Sie lachte trotzig.
Im Grunde machte sie sich gar nicht viel daraus , Gräfin

Büttinghausen zu werden. Visiten schneiden, Hofknixe
machen und vor den Frauen der hohen Vorgesetzten in
Ehrfurcht ersterben, der Gedanke war ihr von Anfang an
unleidlich gewesen.

Militärfromm war sie nun einmal ganz und gar nicht;
das ungebundene Leben, das sie jetzt führte, gefiel ihr tau¬
sendmal besser. Und da sollte sie sich aus Mitleid heiraten
lassen? Lächerlich!

Zornig stampfte sie mit dem Fuße auf kwn Boden.
Er sollte nur kommen, sie würde ihm schon sagen, wie

sie über seine Handlungsweise dachte. Nein — das ging
ja nicht an, er durfte nicht erfahren, daß sie den Brief ge¬
lesen hatte.

Am besten war's, sie sagte ihm kurzweg, daß sie es
sich überlegt hätte, und daß sie keine Lust mehr verspüre,
ihn zu heiraten.

Sie verspürte auch wirklich keine Lust mehr.
Und dann kam plötzlich eine große Mutlosigkeit über sie.
Was wurde nun aus ihr —?
Nach Hannover ging sie auf keinen Fall mit, nein,

lieber direkt ins Wasser.
Ein kalter Schauer fuhr ihr durch die Glieder, wenn

sie daran dachte, wie Annemarie ihr Mütchen an ihr kühlen
uns der Frosch sie von oben herab behandeln würde, wenn
sie als eutlobte Braut heimkam.

Was um des Himmels willen sollte sie tun —?

wie Pe'Sie brach in Tränen aus.
Puh — und wie das regnete und

der Himmel war ! . , ...kgM»!,
Lore entschloß sich kurz; sie raffte ihre Kleider JH xF

und raste dem Schlosse zu, in dessen Nähe ihr m
entgegenkamen, die sie suchten. _

'chs-h^

Onkel Max empfing sie mit einem Don . jj hr
„Dem Heinz werd' ich's sagen," drohte er, .»de^
scharf an die Kandare nehmen, denn uns parierst

Lore lachte nur . a i#"1
Der Heinz? O, der sollte es wagen, ihr n ,^

Zureden. Mit dessen Macht über sie war's zu ^
(Fortsetzungi

Die Pfingstbraut.
Von Elsa Stutzer.

itt*-'
(Nachdruck"

'V«itt1
eichte Dämmerung hüllt die Wälder und Fluren ein.

verziehen nun die letzten weißen Wölkchen, klar und r ' ^
das Firmament . Langsam steigt hinter den Berge»

auf, einen hellen, rötlichen Schimmer um sich verbreiten̂ »
mehr schwindet das Dämmerlicht; hell und strahlend ern>a - ;rü|
Tag. Golden lächelt die Sonne auf die Erde hernieder. jjti ' j

Still und friedlich ist es überall. Leise rauschen die Tau
lingswinde. Die Quelle eckt unaufhörlich von Stein zu SteiU' . ^ 5*
und Ruh. Plötzlich dringt durch die sabbatliche Stille vom ^ ijje
das erste Kirchenläuten. Feierlich hallen die tiefen, ehernen-
faxe weiten Fluren . Die Menschen läuten das 'Pfingstfest &<
Vögle in jubeln und zwitschern in die klaren Töne hiuem.

In dem großen Herrenhause, das, von einer hohenM» ^
ganz versteckt im Grünen liegt, wird es lebendig. Die ^ l
herab schreitet der Hausherr, Bernt von Olfeixsleben. ^ e pCIt
Antlitz ist ernst, fast finster blicken die braunen Augen uve ...
gehaltenen Vorplatz des schönen Anwesens. Bernt Ctf notzd^
Herr des großen Landsitzes, ist in keiner rosigen Laune, j
Himmel so strahlend herniederblickt und die Sonne es a . 1

mtrh .. Jefit^ !.n'Farbenpracht nicht fehlen läßt. Sie ist sicherlich auch verwuiw 51
sie es diesem Manne nie recht machen kann, kehrt sich iedvj  g e? .

. ' . . jede 9w e' feiÄ«vonund leuchtet nur um so heller in jeden Winkel, in w
wahre Freude ist, wie alles glänzt und leuchtet. Bernt vô ^ .̂ M^
ist bereits vierzig Jahre und ein Junggeselle. Einsam ^
suchend, lebt er auf seinem väterlichen Erbe, dessen Bew>r ic >.,>
allerdings sehr am Herzen liegt. Darüber kann sich ^ cinö er -J. v«beklagen, denn in der Umgebung ist er um seines musterhast
Grundbesitzes angesehen und geachtet. Es sind andere urs ,̂ etfwL;!
jungen Mann verstimmen und ihm sein Leben nicht voll>ver ^ „el«
lassen. Bernt ist schon seit einigen Jahren auf der Suche '* j ct  jfiu | | cu . Jüaiu i |i jujuii |t :ii eimyeu uuj uei , i ' .iji 11
Bisher ist ihm das Glück nicht hold gewesen, wenigstensQa ,.
die Richtige gefunden. ^§s war endlich an der Zeit, ^"6
seinem Hause einzog, und keine Kleinigkeit, die passender un ti >> j,j;
zu finden. So sehr sich Bernt bisher auch Mühe fleflrL nod)."-f# 1":
nach heiratsfähigen Töchtern ausgeschaut, so fand sich °r t tfiW. /
richtige unter dem großen Flor schöner, hübscher und wenM
Mädchen. Bernt ist auch sehr wählerisch, sehr mißtrauM, , t’« Lp«

. . “ 'ck,leckt. Besonders fiecxt er aroße 8ütSA  E «Besonders hegt er große «
Heirat eine Dummbeit zu begehen, indem er ansta« .̂ Gv.,,,,,«,
das weibliche Geschlecht.

Weibes ein herrschgelüstiges und unbequemes Geschöpf.?.^ !:, ^
halten könnte. Darum suchte er auch heute noch die JWj{jjilt« lt ^
Frau , die ihm sein Haus erst recht traut und heimischn.—.
besaß ein tiefes Gemüt und viel Sinn für eine schöneV
ein harmonisches, friedliches Leben. Ein wahres Emiev t̂edL }«;
wenn er zufällig einmal einen Blick in die Ehe eines Be v
die seinem Anscheine nach nicht glücklich, nicht zufriedenn̂ "
Gatten ausgefallen war. Dann vergrub er sich lange 3 C'1 .uKch
Einsamkeit und die Suche nach einer Gattin gab er auf. * cĥ li»

CVti nnnif *Ti ItttirTofumn nntf

#

^_ . o. u o_ (. _ , ^ jchbg
als Sonderling, was er im Grunde jedoch nicht war. Nur

In der ganzen Umgebxmg galt Olfensleben daher

er sein, keinen Irrtum begehen. „.»n .
Elastisch schreitet Bernt aus dem großen W100 JUd c,!' pes‘"'

das das Anwesen bis zum Parke umgibt, von dort an
Steinmauer jeden Einblick in dexr Park und die ander p>
Herrenhauses. r tzesElA.

„Zurück, Diana, " befahl der Hausherr, ixxdem ar
Hand nach dem braunen Jagdhunde ausstreckt, der scĥ e
Herrn folgte. Unschlüssig bleibt das treue Tier einen ^ in
als sich Olfeusleben jedoch ixicht mehr umblickt, folgt » K
Entfernung ihrem Herrn. . he), neinist

Während Bernt nxm die Wiese durchqxxert xxxxd>n ZNtz
einbiegt,̂ exxtnimmt er seiner Tasche ein Schreiben, deii ^ ( p»
hauptsächlich den schönen Morgen verdarb. oe

„Sehr geehrter Herr von Olfensleben!" lautete,„eexjt geehrter Herr von vtsenSteben!" iau^ ~
großen, mit einer festen Münnerhaxxdgeschriebenen^ -ellschÄlchd,“
heute Pfingsten haben und ich zxxr Feier eine kleine0  i gje&*' 'r(ii-
und Herren bei nxir sehe, würde ich mich freuen, wenn "".(ex vvn"
Gegenwart xnein Haus beehrtxm. Immer der Ihrige ! -
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'»ir gegrüßt , du holde Pfingstensonne,
E^ goldnes Wunder hoch am Himmelszelt,
Y? "'lst doch mit Seligkeit und Wonne

ganze weite, frühlingsschöne Welt!

W mit  willkommen , hehres Pfingstgeläute,
jp C"djschgx Gesang aus stolzer Höh' —
ft ’!! wohl an solchem Tage heute
" 1 bannen allen Rümmer , alles Weh?

Ist die Natur doch überreich an Freuden,
An Duft und Glanz , wohin das Auge schaut,
Die vöglein , diese nimmer sangesmüden,
verkünden hell ihr Glück mit jedem Laut.

wer sollte, ihnen gleich, nicht jubilieren?
Nicht in der Glocken Lieder stimmen ein ? —
wen sollt' nicht all die Schönheit rings verführen,
von ganzem Kerzen sich daran zu freu 'n?

Drum sei gegrüßt , du holde Pfingstensonne,
Du goldnes Wunder hoch am Himmelszelt,
willkommen , Pfingsten , reich an Glanz und Wonne,
Denn Gottes hsil 'ger Geist weht durch die Welt! Martha Grundmann , Lommatzsch.

« *> 11 er
St der ifJ wachen? Eine Ausrede nehmen, irgendeinen Grün

"n der Festlichkeit teilzunehmen. Das gin
nirfi+nQö) beifLre ar ie'n Gutsnachbar , würde es ihm nicht glauben
oiS1»in Ansicht froh sein, wenn sich seiner jemand erinnerte

toesiwl0 allein ans seinem Besitze ließ. Dies ist auch nickm iTSr. . . 5a ljalb Stp -rnt hip ffinTph,, . . p er weiltet ' Iteä il r " l °Vf 'einem Besitze ließ. Dies ist
S»4nJ löf|ltcfiPtLr  dSernt die Einladung ablehnen möchte, .
S (i| l au k„ «*eife . Sein Unbehagen über diese Einladung beruht
Nie Gesnnp̂ . ^ che, daß er auf Schloß Theren wieder mit den>
?e!ehh.er Ojiehp!. * tc m nicht geringer Anzahl znsammenkam. Sofortdiietzp- >>>wi geringer Anzayr zu;ammenram. isosori
\  o, . die bntfo ^ ^ seligen Gedanken ergreifen , sich unter den An-

dam Lebensgefährtin zu suchen. Bernt hatte durchaus
> n:

°aäu cy : ^evenegesugrim zu gimcn. iverni yane ourcyau-
Und de« - ,den letzten Tagen hat er diesen Gedanken ganz aus

lesten Vorsatz gefaßt, sein Leben als Junggeselle zr
»HbÄlfl '|Qtn
S & 8iQtn eetn^ ^ '" det das Schreiben wieder in Bernts Tasckf,1 bpit"mm ophf . ö >-ll,reioen wieoer in « ernis Datch,

^ Echtzmip weiter durch den . tannenduftend en^Waldesdom

'°»t

dieses Kind ist schön, so was Hab' ich nochDior X oieses stmo t)t )cyon, )o was yao tu) noch
., srt̂ ehoifp« e ^irophe fiel Bernt unwillkürlichein, als er NM
)°>̂ > alz verwirrt stehen blieb.

'daz  gg, ertönte ein leises, klingendes Lachen. Bernt fühltek■k,.?as Ri,,7 hie ein leises, klingendes Lachen. Bernt fühlte
^ ti° te et f,p ^ vpfe stieg. Was stand er da und starrte die Damei

' ^ b̂its wieder Hintergedanken und glaubte in der einei
i,'H.p̂ zecĥ n Kindern seine Zukünftige zu erblicken?
«ly^ ag n mein Herr," wandte sich nun eines der junge
r Jt. ^ffenLvVIÖ,n,len  sw uns den genauen Weg nach dem Dor
vliii%e*ut ft,, ?r haben wir uns verirrt !"

^Mlib T Ho eine Mpilp nn!Aiitzw ? bine Weile schweigeird und blickte auf die jungen Damen
Und„ /ich merklich aufgehellt, sein Auge blitzte. '

O01Tt TlfhtiilPri TOfrthp ffittfiMnfto " tnnlo or TirtfTt/JI

Mem' d
fe He

, ' !°as . _ _. . ? . . .
°nes Tier, " sagten die jungen Mädchen, dankten artig dev

Sin . !>Nd T .l .I meullu ! uu,geyeui , ,em Auge oupie.
^ Anhand " >̂bm richtigen Pfade, Gnädigste," sagte er, hösli

^ sprangen diese beiseite. Sie hegten offenbar Furch
ĵ lien Gebaren jedoch nur eine Freudenbezeugung b

jeitiĉ \ Augenblick sprang Diana bellend vor und stellte fickr 7 einp«- . » ugenvua sprang Diana bellt
^rocken und die jungen Mädchen.
Mel(T ? sprangen diese beiseite. Sie

!■ c»tüng cn Itnuup uui tuit or ^uoeuvezeugung
,'u (*5 “®Bernt den Damen auch beruhigend versicherte.

ickiu, , tagren o>e inngen Acaocyen, oankten artig dev
iSX« e den ! !? u leicht grüßend dem Dorfe zu . Bernt blieb stehe
'r en " "bh , deren Helle Kleider durch das TannengrüI. " »ruu), Altklobt. 0UtU) oas pL-üttttbtt̂ LU

«.h' ,,lle pr spEt nun ebenfalls weiter. Sein Antlitz ist nun Heitel
Urnp-k'" Liedchen vor sich hin. Zuweilen blieb er stehen un

ik̂ ieidpr bewachsenen Weg zurück. Noch immer sah er die Helle
■ßi »in holden Kinder. Lächelnd winkte er Diana, die e

s, Ksie, b i'ch.sah.
blim̂ 'ese als Herrin, mein kluges Tierchen?"

L .3  i>et nxf̂ , lhren Herrn so verständnisinnig an, wandte zugleid
l p ja v̂ aining zu, wo die beiden Mädchen verschwunden waren

'E>där̂ -w Bester, sie würde dir auch gefallen/ und sic ist gut
aus. Aber wie kann ich sie erringen?"

Dies erschien dem Gutsherrn sehr schwierig und eine ungelöste
Frage . Der kleine Zwischenfall trug indeß dazu bei, seine Stimmung zu
heben, und froher, als er gekommen, kehrte er mm wieder heimwärts . —

In dem blühenden Garten des Herrn von Theren ist um die gedeckte,
mit Blumen und Birkenreisern geschmückte Kaffeetafel eine fröhliche
Gesellschaft versammelt. Auch Bernt von Olfensleben wird freudig in
dem kleinen, intimen Kreise begrüßt und von dem Hausherrn den noch
unbekannten Damen und Herren vorgestellt.

Wie überrascht aber ist Bernt , als ihn Herr von Theren zu zw« i
jungen Damen führt, in welchen er die beiden Ünbekanntenvom Morgen
erkennt. Auch sie hatten ihn sofort erkannt und begrüßten freundlich den
jungen Gutsherrn.

„Miß Nora Greedenham, meine Nichte, und Fräulein Else Her-
wingen, ihre Gesellschafterin."

Mit diesen Worten ließ Herr von Theren den etwas verblüfft
dareinschauenden Bernt bei den Damen stehen und wandte sich einem
neu hinzukommenden Gaste zu.

Miß ?!ora lächelte etwas belustigt über die unbeholfene Art des
Deutschen, half ihm indeß über seine Verlegenheit hinweg. Bald war
die angeregteste Unterhaltung im Gange. Dabei ließ Bernt jedoch nicht
Miß Noras Nachbarin aus den Augen, die sich nun mit der Hausfrau
unterhielt.

Das kleine Gesellschaftsfräulem und „deine Pfingstbraut ", dies
ließ sich jedoch nicht gut vereinbarem Sein Interesse wandte sich nun
mehr Miß Nora zu, deren Gesichtchen so frisch und reizend aussah, daß
man seine Freude daran haben mußte. Dabei verstand es die kleine Miß
vortrefflich, ihre schöne Heimat zu schildern, von dem großen Besitztum
des Vaters in Irland , von der Mutter , die eine Deutsche und die Cousine
des Herrn von Theren war, zu reden.

„Wie halten Sie es nur in dieser Einförnrigkeit und Stille aus,
Herr von Olfensleben?" frug Miß Nora, deren reines Deutsch nur ivenig
die Jrländerin verriet. Ihre rotgoldenen Löckchen bewegten sich leise im
Frühlingswinde und die lebhaften dunklen Augen leuchteten vor Lebens¬
freude. „Sterben würde ich vor Langeweile; stets nur den Wald, die Felder
und Wiesen zur Gesellschaft zu haben, muß auf die Dauer unerträglich sein."

„Man stirbt nicht so leicht, meine Gnädigste," sagte Bernt mit
sarkastischem Lächeln.

Die kleine Miß konnte nie die Seine werden. Er sah es jetzt schon.
Sie besaß wenig Gemütstiefe , lebte sorglos und oberslächlich in den Tag
hinein. Was ging es ihn jedoch an ? Schon ist er wieder an dem Punkte
angelangt, den er neulich so energisch verwarf. Zum Glück wurde jetzt
die Kaffeetafel aufgehoben, denn Bernt wußte nicht mehr, was er mit
der übermütigen, lustigen Miß Nora anfangen sollte, die partout lvünschte,
daß er sich täglich auf Schloß Theren einfinden solle, um mit ihr auszu¬
reiten, Tennis und Kroket zu spielen. Er ist gerade der rechte Mann
dazu.^ Tennis hat Bernt sein Lebtag nicht gemocht, sein Sinn war nie
dem Sport zugewandt. Er hielt dies für eine Kinderei und eines rechten
Mannes für unwürdig . Da kam er aber bei Miß Nora schön an. Fast
beleidigt schaute sie zu Boden. Der Sport , der ihr von Kindheit an gleich¬
sam in Fleisch inrd Blut übergegangen, ihn konnte ein Mann , der sich
in den ersten Gesellschaftskreisenbewegte, verabscheuen, verwerfen!
Unerhört schien es der jungen Miß. Aber sie bezwang sich und verbarg
ihren Unwillen, indem sie den Gutsherrn bat, es einmal damit zu ver¬
suchen, er wurde sicher bald Geschnrack und Freude daran finden.
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Kaiserin Sosephine von Frankreich.
(Zu ihrem hundertsten Todestage — so. Mat 1914 .)

„Gnädigste müssen wissen/' entgegnete Bernt auf diese Auffor¬
derung, „nur als ganz junger Mann habe ich einige Zeit mit dem Tennis-
rakett hantiert . Sie werden also keine große Ehre mit mir einlegen."

„Das schadet nichts," er¬
widerte Miß Nora, froh, den
etwas schwerfälligenDeutschen
soweit gebracht zu haben.

Die kleine Gesellschaft
promenierte jetzt in dem früh¬
lingsduftenden Garten und
Parke. Miß Nora blieb an
Bernts Seite . Sie sprach so
lebhaft auf den Gutsherrn ein,
daß dieser kaum zu Worte kam.
So reizend diese Miß war, so
lebhaft ihr Geist, ihr beweg¬
liches Minenspiel, für Bernt ist
sie nicht die rechte Frau , wasa dieser stets wieder im

en gesteht. Olfensleben
wandte ein wenig das Haupt,
Hinter ihnen schritt sanft und
gesittet das Gesellschaftsfräu¬
lein. Ein weißes Tüllkleid
umschloß ihre schlanke Gestalt,
im Gürtel blühten einige
Pfingstrosen, die im Garten
in Hülle und Fülle zu sehen
waren. Glich sie so nicht ganz
seinem Ideal , seiner Pfingf-
braut , und wenn sie auch nu.
die Gesellschafterin von Miß
Nora war ? Das liebe, reine
Gesichtchenschien von einer
stillen Freude verklärt, die
blauen Augen leuchteten freu¬
dig. „Vielleicht ist sie verwaist,
heimatlos und einsam wie er,"
dachte Bernt . Paßten sie da
nicht vortrefflich zusammen?

Fast erschrocken wandte
sich Bernt von dem lieblichen
Anblick des jungen Mädchens
ab. Ihrer beider Blicke hat¬
ten sich begegnet, und Else
Herwingen senkte errötend das Haupt. Bernt wurde so zerstreut, daß
die kleine Miß sich ungeduldig an einen anderen jungen Herrn wandte.

Bernt atmete wie erlöst auf und benutzte die Gelegenheit, sich zu
dem Hausherrn zu gesellen.

„Was sagen Sie zu meiner kleinen Nora ? Ist es nicht ein reizendes
Geschöpf, und klug, o, ich sag Ihnen ! Unsere deutschen Mädchen könnten
von ihr lernen, obwohl sie selbst eine deutsche Mutter besitzt."

„Sie haben recht," entgegnete Bernt langsam. Sein Auge suchte
ein helles
Gewand —
suchte die
Gestalt der

Gesell¬
schafterin,

die nun eilig
indasSchloß
zurückschritt.

Befriedigt
nickt Herr
von Theren.
Seine Nich¬
te, die ihn
mit ihrem
Besuch über¬
rascht — sie
wäre die
rechte Frau

für den
schwermüti¬
gen, jedoch

herzens¬
guten Bernt
von Olfens¬
leben. Die
Kleine ver¬
stand es, ihn
aus seiner
Reserve her¬
auszulocken,
ihn mehr
dem Leben,
der Freude
zuzuführen. Der Arme vegetierte ja fast auf seinem schönen Anwesen.
Er mochte Bernt wohl leiden und gönnte ihm das größte Glück, das er
in seiner Nichte für ihn erblickte.

Bernt von Olfensleben machte sich, als er sich unbemerkt sah, aus
dem Kreise der Damen und Herren und schritt in einen einsamen Seiten-

^ t«»
Pfad des Parkes ein. Das Jubilieren der Vöglein erfüllt
Bernt möchte jubilieren und mit in das Frühlingskoiizers n e*U
Er weiß selbst nicht, was ihn auf einmal so froh macht. & j„en

lustigen Augen der
fein oder gar die « ^
fchafterin der so
auftretenden Itl
oder das andere f\
gewiß ist auch, daß Aed A
war und ein Liebes«̂ !
hinsummte, das er ^ ^ <te.jüngeren Jahren ge« sichL,

fischen hatt̂ I.von Theren m g
Gatten "-" "» t und w.
benein ernstes Ge,+rv flf,e r,.

..Liebster,
dein Gespräch Mit » ^ ^
nachbar vernornrne1; citat# Lj|
dich, spiele nicht dens. ^  ,

OfrovraTpfißn kanui .mBei Olfensleben - ^ iealles verderben.
kenne, wird er siche" « ^ iĥ -wenn er vermuter, v.
airderer S»r Ehe verh

„Da habe ich ia ' »o»"
angerichtet," sagte »e«

chem z>en
ten Gesicht.

rrwiei , -chli« ° ,st«e
mit einem i' er!'  Mcspe>'

.. .. Gesicht. Er f« tte  gt ««' 5
dem Scharfblick
wieder einmal en
begangen. .,3“) « t irrt
Nora vorgeschwnrnn „
Glauben, ihm
und endlich zu e ^
bekehren. U»ftre A M
sehr gut zu rhMM abĝ nmir auch durchaus nw ^
zu sein, hat sich VW ^
ganze Zeit gewwwe

„O, Alex, manschest,
einmal, wie dv>d'» ta ^wird nie m Bern! v. ., e >swird nie zu I-,,,
glaube auch "Ag paßt»M?Seme wird, -wra n

Landfrau, dazu ist sie viel zu viel Gesellschaftsdame. Sw
dieser Eürsamkeit verkümmern." ,^te-

Herrn von Theren wird es immer unbehaglicherä ' icht JVi:
Frau hatte recht, er sah es immer mehr ein. Vielleicht
auch einmal, er jwünscht es in diesem Falle von Herzem '
wir wollen's abwarten, " sagte er jetzt gelassen. „Wenn es l ^ sest- .. ii
verhält, so sind meine Worte ja unnötig und unschädlich

„Allerdings, hier mag das stimmen. In Zuknnst

Die Besichtigungsfahrt auf dem 'Großschiffahrtskanal Berlin -Stettin :
Die Dampfer in der großen Schleusentreppe (zweite Schleuse) bei Nieüerfinow.

nicht kränken. Mir liegt selbst daran, unjem
dabei zu helfen, wird indes wenig nützen—
keine Ahnung haben." . einW

Die Unterhaltung der beiden Gatten wurde durch
unterbrochen, der eiligst auf den Hausherrn zuschritt.

»et:
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Äronprtn; Georg unö Prinz FrleSrich Lhrlsttan von Sachsen
vor Sem Denkmal ans dem Schlachtfeld von Et. Privat.

Das Eisenbahnunglück bei der Station NieLer-Saulheim auf Ser Bahnstrecke Alzep-Main; am 1. Mat.«Alien'"
et̂ dieser w,

^, »Ur Qy? Ernstlich ärgerlich über seine unbedachten Worte, die
H'k>1,°/ ^ohn" Ä hilfsbereitem Herzen gesprochen. „Undank ist
!> and„ ° erfuhr auch er, und schwor sich hoch und heilig, sich
Kbe i'  n °̂ . r Sachen, sei es was es wolle, zu kümmern. — —
?'«lei«S?*>n di» i, ^/^ usleben durch das große Parktor auf die Land¬
er fnJ )te’te Lindenallee ein und beschleunigt seine Schritte.

INC ® in fiQ„ctnt'.*)en  er sich zum Abend auf Schloß Theren bestellt,
% bp n̂- Säern* "äderen Falle aber kann dieser auch ohne ihn

^ Nahen<>:a‘ nun keine Zeit, sich darüber Gedanken zu machen.
Gewand, und

Beriet weih, wer dort drüben langsam, wie gedankenversunken, aus weichem
Waldpfade wandert. „Seine Pfingstbraut, " jubelt es in ihm. Rasch ist
er an der Seite der erschrockenen Gesellschafterin der kleiiren Miß.

„Habe ich Sie erschreckt, gnädiges Fräulein ?" beginnt Bernt das
Gespräch mit dem anmutigen Mädchen, das wie hilflos und erstaunt
zu ihm aufsieht. „ ,

„Ich dachte mich hier allein zu befinden. Ich wollte den herrlichen
Waldesdom durchstreifen. Er erinnert an die Heimat, der ich so lange
fern war. Im Schlosse wurde ich nicht vermißt, so habe ich mich hier
herausgewagt."

6ltle v . Lettom-Borbeck,
Ut bet Schuh iruppe für Dcutsch-Osiasrtka.
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„Wissen Sie genau, daß Sie nicht vermißt werden?"
„O ja, Miß, Nora yat genug andere Gesellschaft und die übrigen

Damen ebenfalls."
Es klang ein wenig bitter, paßte gar nicht zu dem lieblichen Geschöpf

mit den tiefen, blauen Augen.
„Und dennoch wurden Sie vermißt," fuhr Bernt unerbittlich fort.
„Wirklich! Dann muß ich sofort umkehren," sagte Fräulein Her-

wingen bestürzt.
„Nicht doch, so meinte ich es nicht," rief Bernt , während heiße Röte

sein Antlitz bedeckte. „Nicht dort wurden Sie vermißt. Ich habe Sie
gesucht und bin nun hier, um Ihnen ein wenig Gesellschaft zu leisten."

Das junge Mädchen erbleichte. Was sollte das heißen? Weil sie die
Gesellschafterin ist, durfte man sie so behandeln?

„Mein Herr, ich bedarf keiner Gesellschaft," entgegnete das junge
Mädchen kalt. „Was würde Miß Nora sagen, wenn sie wüßte ?" Elfe
brach ab, Tränen des Zornes und Schmerzes standen in ihren Augen.

„MißNora ?" entgegnete Bernt ungeduldig. „Mein liebes Fräulein,
Sie mißverstehenmich. Miß Nora hat nichts mit der Sache zu tun . Ich,
ich, so muß ich es denn sagen: ich suche meine Pfingstbraut ."

Aufatmend blieb Bernt stehen und schaute auf das ebenfalls stehen¬
bleibende Mädchen, so daß diefes, begreifend, die Augen zu Boden senkte.

„Ja , meine Pfingstbraut , die ich jahrelang suchte und erst heute
gefunden habe. Wir kennen uns kaum. Ich liebte Sie vom ersten Sehen.
Diesen Morgen schon wußte ich, Sie sind die rechte Frau , die ich bisher
vergeblich gesucht."

Else Herwingen ist so erstaunt, daß sie kein Wort zu erwidern vermag.
Als sie nun in Olfenslebens leuchtende Augen schaut, ist jeder Zweifel
aus ihrer Seele gewichen. Die Liebe, die ohne Erwägen, ohne Berechnung
erwacht, sie ist die echte, wahre Liebe. Auch sie zog es vom ersten Moment
zu diesem Manne hin, unbewußt, daß ihr dieser jemals näher kam, ja,
daß er ihr schon am ersten Tage von Liebe sprach. Dann jedoch gedachte
Else an Miß Nora. Diefe durfte sie nicht ohne weiteres verlassen. Vielleicht
hat sich Herr von Olsensleben geirrt und würde später seine heutigen
Worte bereuen.

„Herr von Olfensleben, sind Sie nicht zu voreilig. Wer weiß,
morgen schon können Sie anderen Sinnes sein."

„Nie werde ich anders denken, Fräulein Herwingen," sagte er.
„Jedes Wort, das ich zu Ihnen sprach, ist wahr und aufrichtig. Ich liebe
Sie und weiß, Sie sind die richtige Herrin für mein einsames Haus."

Ob sie wollte oder nicht, dieser zwingenden Macht mußte sich das
Gesellschaftsfräulein ergeben. Als Bernt sie jubelnd an sich zog und
küßte, ist ihr Herz voll Freude, und lächelnd läßt sie es geschehen, daß
Bernt sie seine Pfingstbraut nennt , die für ihn aus England herüber¬
gekommen sei.

Zwei glückliche Menschen gingen nun wieder ins Schloß zurück.
Bernt von Olfensleben wollte sogleich die Sensationsnachrichtanbrmgen,
die nicht mit Unrecht helle Verwunderung und Erstaunen verursachte.

„Ihr habt euch schon gekannt?" sagte Miß Nora zu ihrer Gesell¬
schafterin, als sie die wichtige Neuigkeit erfuhr.

„Heute zum erstenmal gesehen," antwortete statt dieser der glückliche
Bernt.

„Liebe auf den ersten Blick. Beim Himmel, eine große Seltenheit
auf dieser materialistischenWelt," sagte die kleine Miß, doch ein wenig
ärgerlich, daß der schwerfällige Deutsche fie so gänzlich übersah und sich
so rasch ihrer Gesellschafterin zugewandt. Er ist ja kein Gatte für sie,
das wußte sie sofort; dennoch ist ihr Stolz , ihr Selbstgesühl verletzt. Sie
beglückwünscht das junge Paar und sagt zu Bernt mit schelmischem Lächeln:
„Einige Zeit müssen Sie mir jedoch Ihre Braut noch überlassen. Ich
kann mich nicht so rasch an den Gedanken gewöhnen, Else jetzt schon zu
verlieren."

„Einige Tage, länger nicbt! Ich bin ein Mann von raschem Ent¬
schluß und möchte mein Lieb so bald als möglich in mein Haus führen."

„Nun wollen wir eine frohe Verlobung feiern," entschied Herr
von Theren, der über diese überraschende Lösung sehr zufrieden war.
Endlich ist der ehescheue, wählerische Bernt geheilt. Man mußte es ihm
lassen, er hatte Geschmack. Fräulein Herwingen, das reizende Kind,
paßte vortrefslich zur Herrin auf dem schönen Landsitz. Sie stammte aus
sehr guter, jedoch armer Familie ; da Bernt sehr vermögend, so hatte
dies nichts zu sagen. Die Liebe auf den ersten Blick mochte so übel nicht
sein. Jedenfalls bedeutete sie für Olfensleben das schönste Pfingstgeschenk.
Strahlend setzte er sich neben seine holde Braut , die ihm das liebliche
Pfingstfest beschert hatte.

Kaiserin Oosephine.
(1814 — 1914 .)

Bon Ern st Edgar Reimördes.
- (Nachdruck verboten .)

m 30. Mai sind hundert Jahre verstrichen, seitdem Josephine, die
JJk  erste Gemahlin Napoleon Bonapartes , starb. Von allen Frauen,

denen der Korse in seinem Leben nähergetreten ist, war sie die
einzige, die sein Herz besaß, soweit man bei ihm überhaupt von tieferen
Gefühlen sprechen konnte, denn daß er die Erzherzogin Marie Luise
von Oesterreich heiratete, geschah lediglich aus politischen Gründen,
um einen Thronerben zu erlangen, den Josephine ihm nicht hatte geben
können.

Als Tochter des Kgl. Hafenkapitäns Joseph Lascher de la Pagerie
erblickte Josephine Marie Rose am 3. Juni 1763 in Trois-Jlets auf der
Insel Martinique das Licht der Welt.

Mit fünfzehn Jahren kain sie zu ihrer Ausbild 1 pito" j(r
Fort Royal in Paris und bereits im Dezember i ‘ *M
in Noissy-le-Grand den Vicomte Alexandre Beauharnas - Jiy.
unglücklichen Ehe gingen zwei Kinder hervor, Eugen,
zum Herzog von Leuchtenburg machte, und Hortense, 1 ^ ©Mf
Ludwig Bonapartes , des Königs von Holland. . Währen ^ bei e/
zeit wurde der General Beauharnais , der ein 2l*rnec ai»
auf Betreiben der Jakobiner ins Gefängnis geworfenu M
1794 hingerichtet. Fast wäre Josephine von demselben ^  J
worden; wegen der Schritte, welche sie zur Befrew u^ mit
unternahm , mußte sie ebenfalls ins Gefängnis wandern, r u
der Ereignisse des 9. Thermidor, die den Sturz Wwftfi 111
brachten, erhielt sie ihre Freiheit zurück. Als sie aus öe.
Josephine ziemlich mittellos da. Durch ihre Freundin, .„ett,
Tallien, lernte sie die Mitglieder des Direktoriums »ÄLc
auch Barras , der ihr Freund und Beschützer wurde. ® .^ne W f
32 Jahre , sah aber bedeutend jünger aus . Obwohl F e
war, so besaß sie doch einen seltsamen Liebreiz; H)te, ®n fcejftt f
und zart, sie erhielten durch die seelenvollen Augen en ^
Ausdruck. Ihrem brünetten Teint verstand sie,mit W s,jt7

« ..linesil̂! iht7

!%
Nie%
'»ns

Schminke einen seltsamen Schimmer zu verleihen.
Figur , ihre eleganten Bewegungen erregte sie die ^ Ägfs ^ Ä
91Y?/HrmprttipTt * ihr mt +pfi CSpn ihr hpifprpä WrtflltßU } .Uirlß -.!#Männerwelt ; ihr gutes Herz, ihr heiteres Naturell ved
Svmvatbien aller, mit denen iie ruiammentraf. w0' LpkaN
es, sich mit großem Geschmack zu kleiden, wodurch Iw de .
ihrer Erscheinung noch zu erhöhen wußte; geistig bedeu i|fi, aO
nicht. Die Mängel ihres Wissens verbarg sie mit Gesa)

W
unb  n)

ihr bei ihrer großen Unterhaltungsgabe leicht gelang- - w
Durch Barras wurde Josephine mit Bonaparte

vom ersten Augenblick an lebhaft für die anmutige, liet vc #
interessierte, obwohl sie sechs Jahre älter war als er'DI)n $oI % #
damals ein Haus in der Rue Chantereine, welches s^
großen XtOQÖben hntfp hpr hpfmrntttrh eitt v .. H'1'i, gekauft hatte, der bekanntlich er« Ö. u , ii >‘

Salon verkehrte eine ausgewählte
e sich dort sehr wohl. Anfang ^ ^ c-gsep""^

uuuuuiucneii «>>twe Beauharnais feine Hand an. •
zunächst, ob sie den Antrag des noch unbekannten

s
Nif

fat.

war. In ihrem
Bonaparte fühlte sich dort sehr wohl.

sollte, da sie bessere Partien machen konnte; u. a. hausie
und Eaulaincourt ernste Absichten auf sie. Schließlich9" ^ . hie' far

17-w I n-n()C1den Vorzug. Die Ziviltrauung fand am 9. März
Einsegnung der Ehe wurde erst acht Jahre später, drei TOS- '

all)l ^ ayre ipare. , ~ c)t. „ yr
Krönung Napoleons, durch den Kardinal Flesch vollj >> rte

Zwölf Tage nach seiner Vermählung gmg^ bie,0 IUU4I uuu; |uuu ouuuujuuiy j.,» pt yftfitDvV/
befehlsbaber der Armee nach Italien ; von dort n($* ete
Liebesbriefe an seine Gattin , die auf seinen dringenden-w uiti" ,. inisarim , oie au; ;emen uuuuw“" z,e •,
nach Brescia kam und ihm ins Hauptquartier folgte. * „(jr.
Nähe der kriegerischen Ereignisse Josephine mit S" ^
Bonaparte sie unter Eskorte nach Mailand bringen. "v
ging sie nach Passeriano bei Udine und Mitte Oktov Aün
sie mit ihrem Sohn Eugen zusammentraf. . .
Paris erwarb Josephine das Schloß Malmaison be
dort führte sie während des Aegyptischen Feldzuges
schwelgerisches Leben. Sie umgab sich mit großem seichtst

r-ftn. ^ \v\  sitdie Industrie belebte, sie selbst aber
so daß sie oft nicht aus noch ein wußte, ringeoun- i—a y ,
mit der ehelichen Treue nicht sehr genau genommen

in ständige Geldver ^ jV
te. AngeblichI° Jn(,en; f

bezüglicher Verdacht Bonapartes begründet war, d
Joseph und Sudan in ihm erweckt hatten , wahrschen , ho. ,
wachsenden Einfluß Josephines eutgegeuzutreten, >
bleiben. „̂ ber IvL  ®1' ■

Seit den Ereignissen des 18. Brumaire (9. NoveM stEL>en oen irrergmpen oes r». « rumaire (u.
zum ersten Konsul machten, bewohnte Bonaparte ^ t,- lir
das Palais Luxembourg und seit dem 9. Februar Ä >c>l ss
Der Hof des Konsuls bildete bald den Mittelpunkt der »

ephine verstand es, durch ihre Anmut und Lieo v[C\e^ #Josephine ver)tanv es, ourcy lyre Änmur uno vn"
Adel mit der neuen Kousularregierung auszusöhnen Hörte"
gnügte zugunsten ihres Gatten umzusiimmen, depen (oii1?,' ' ‘ " ' " ' . . ' L ü i1Geschwistern desselben „jeg . ^

ihr trotz aller Bemühung
Von Anfang an war Josephine gegen die Absia^

zugleichen suchte. Mit den
Beziehungen zu unterhalten , ist ihr trotz

w.ldwesen, sich zum Kaiser zu macheu, weil sie ahnte, ^7-,^
dieser Würde eines Tages die Trennung ihrer kmve ^ ^  .
führen mußte. In Verbindung mit Fouchö und an (,
zuletzt die Pläne ihres Gatten zu durchkreuzen, levow utI, Jf
18. Mai 1804 erfolgte die Proklamation Bonaparrev ^ 0
Franzosen und am 2. Dezember setzte dieser seiner ẑlt"̂ |!kröne auf.

Mit großem Geschick wußte Josephine sich den û^ ^Licn grogem Weicym wugie ^ viepyine gm «g
anzupassen; ihre nähere Umgebung schwärmte
verehrte sie zeitlebens wegen ihrer großen Güte linfl®'
lose Geschichten von ihrer Bereitwilligkeit, Armen
helfen, machten in Paris die Runde. . -

Für wohltätige Zwecke stand der Kaiserin ein r g0fen
jährlich zur Verfügung, aus dem sie auch ihre mchm. , ihre mNwUAr
unterstützen mußte. Trotzdem stiftete sie damit pi‘" ‘ *.nhrineit» 'ßWnJUP.ANapoleons zweite Gemahlin, Marie Luise, die übrigensn .•:
Popularität besaß. Für ihre persönlichen Bedurs p. :
Jvsephine ungeheure Summen ; obwohl ihr Gemah
heftigsten Vorwürfe machte, änderte sie sich nicht. Mi  SS ' gilt“ «!
von 600 000 Frcs . reichte nie, sie machte Schulden ihren g1
sie gar nicht mit dem Gelde umzugehen wußte. ® ^
fragte sie niemals nach dem Preise der Ware; sie de»
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nicht um die Bezahlung. Die Rechnungen schickte sie
i!lusei«, !̂,?nchb Schatullenverwaltung, was jedesmal zu unange-

ialWnb Gelier»,, Ersetzungen mit Napoleon führte. Sie gelobte dann
C ‘ S '<um  bald daraus wieder in ihren alten Fehler zu ver-
SC7 sie alle L^ b Ueberlegung teilte sie Geschenke aus , namentlich

7 äufiertt. • elt  Mit ihren Porträts en miniature , wer nur den

SÄSSf ÄS '«SS
besitzen, erhielt ein solches,

empfing Josephine täglich Juweliere,
i . ,’f welche ihr Waren oorlegten. Der Kaiser ärgerte

seiner™c,en Verstoß gegen die Hofetikette, aber alle Be-
°hne!5rks., m̂ahlin derartige Ungehörigkelten abzngewohnen,

Josephines Neigung zum Luxus und Putz war
tC ^ Kalckch^ sb.am Tage vor ihrem Tode zog sie trotz ihrer Krankheit

i äe,̂ -? b an, und als sie starb, war sie mit Blumen und
Josepdinp̂, wie ^ einem heitern Fest.

? .>°nnte Gemahl den heißersehnten Thronerben nicht
Virfrt eit zu L« e b'eser, wenn auch schweren Herzens, den Entschluß,

1f'5 wT8 'len- 1807 ließ er Josephine zuerst einen derartigen
i-sî ges Igo« ’ °?n sie jedoch entrüstet zurückwies. Nach Beendigung

zu beweg. °^ uchte er selbst, sie zur Trennung „im Interesse Frank-
Rlj Szene nl" ' -°ber erst am 3V. November gab sie nach emer fnrcht-
VAw 1» 'Ä^ ere Kämpfe voraufgegangen waren, ihre, Em-

l °„!̂ r Dezember 1809 wurde die Ehe gesetzlich geschieden,
dn beNn? "8, um deretwillen das gesamte französische Volk
'̂ °buandie siedelte Josephine nach Navarre bei Evreux m

tzviim? l!nb  18U nach Malmnison, wo sie, umgeben von
di»d? 'hres UnM , ,hr luxuriöses Leben bald wieder aufnahm. Die
hr Olieb i?Ues trug Napoleon, der weiterhin mit ihr m Ver-

nntrks.,^ öfter besuchte. Im Anfang war Josephine über
^ b°n. ĉ Ubch, aber schließlich bemächtigte sich ihrer eine gewisse

^ °M ehemaligen Gatten bewahrte sie stets ihre Sym¬

pathien ; für alles, was ihn betras, empfand sie b°s lebhafte Interesse.Navoleon schickte den kleinen Komg von Rom häufig nach Malmasion,
das Kind hing sehr an Josephine, nannte sie, „Mama und brach beim
Abschied stets in heftige Tränen aus . Vor semer Abreise nach Rußland
besuchte der Kaiser Josephine zum letztenmal und zwar in Geselhchast de.
^ " ^ NaUsilicherweise nahm die geschiedene Kaiserin am Unglück Na¬
poleons lebhaften Anteil, senie Verbannung nach Ewa schmerzte sie Uetz

Ende April 1814 machte Kaiser Alexander von Rußland .Josephme
seine Aufwartung in Malmaison und versprach ihr fernen Schutz. Am
15. Mai fand auf Schloß Saint -Leu, wo Josephrnes Tochter residierte,
nochmals eine Zusammenkunft zwischen beiden statt. , -llexander \
vo>? der PersönlichkeitJosephines bezaubert, die er eme zweite Nmon
nannte In der Tat hat es selten eme Frau verstandeii, sich so laiige

^ & neÄn# 8 u . » s
trotzdem empfing sie noch am 23. Mai den König von Preußen mit semen
beiden Söhnen zum Diner und am 24. die russischen Großfürsten,Mlchae
und Nikolaus. Vier Tage später erschien der Kaiser von Rußland noch
einmal in Malmaison, um sich persönlich nach dem Befinden ^ osephm^
m erkundigen, er konnte aber nicht mehr vorgelassen werden. Am
30. Mai 1814, in Gegenwart ihrer beiden Kinder, starb Josephme an
einer Halsentzündung, und am 2. Jum wurden dre sterblichen
dieser seltsamen Frau , deren Tod in ganz Frankreich aufrichtige Trauer
bervorrief, in der Kirche zu Rueil bei Malmaison beigesetzt.

Nach dem Zusammenbruch seiner Herrschaft .weckte Napoleon,
bevor er Frankreich für immer verließ, noch emmal m Malmaison und

Öm  lSS mbt mit inniger Liebe an ihr hingen, errichteten der
Toten ein würdiges Grabmal mit der Inschrift : „A Josephine Eugene
et Hortense 1825“.

Allerlei.
eihöjin« bu unseren Bildern.H der Internationalen Ausstellung für Buchgewerbe

V ?" Geaenm, unb  Graphik in Leipzig.
!»de/. Undbe' ™art  des Königs Friedrich August, des Prinzen Johann

! !>>l « ^°ste is,M'"zessin Mathilde von Sachsen sowie zahlreicher ge-
Ud) fle in'*16' Mai dieJnternationaleAusstellung

?ltOöPuDtb'n 8,,̂ be und Graphik iit Leipzig  feierlich er-
der vv? ^ Eröffnungsfeier hatten sich die Festgäste im großen

^rlt ^ ell̂ vvu Kreis geschaffenen Kulturhalle versammelt, woselbst
Vbent Dr. Ludwig Volkmann die Begrüßmigsaiisprache

iuiaWe Aussw, , «de ein allgemeiner Rundgang durch die „Bugra ",
\  JNtfjiebui ,9 nach der amerikanischenMode der Buchstaben-

IUtä ^nannt wird.
-j Eine g-'kahrt auf dem Großschiffahrtskanal Berlin -Stettin.
3% ,‘’n biC ? inß des Großschiffahrtsweges Berlin-
kd«lte. ^>iiz ben Abschluß der Tagung des Großen Ausschusses des
i'Si ; Uch die nasche Binnenschiffahrt. Besonders interessant
NenJ die,  Überwindung der gewaltigen Schleusentreppe bei

°'e Fachm?,'? « Abbildung zeigt, deren technische Wunder seit
. Tas ^ beschästigt häben.

" ich,v„ . ^'ie>ibahnunglnck bei Rieder-Saulheim.
Hki °̂ d jafliv!; .®isenbahnunglück,  bei dem einige Personen
1' -d°8Netej^ Me andere mehr oder weniger schwer verletzt worden
?i »*LV ®aui ? 11- Mai kurz nach 8 Uhr vorinittags auf der Station

.i>estiqw!i ^ " n in Hessen. Dort stieß der Personenzug Alzey-
ẑ svlstte. t vwem Güterzug zusammen, daß mehrere Wagen voll-
'( Das Ut,nr~!!tben  und sich teilweise tief in den Erdboden ein-

ne vlebre?« Nn̂ vrde noch dadurch vergrößert, daß ein Personen-
3u„, « ^ bter hohe Böschung hinabstürzte.

Bilderrätsel.
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Bisitenkartenrätfel.

Bruder

L " yoye « vscyung ymavpurzie.
°npr  der sächsischen Prinzen in Metz,

t i eb v?ji® e 0 r g von Sachsen  und sein
, „u? '°drichw Christian,  die beiden ältesten Söhne , des

ui l>vben vor kurzem eine mehrtägige Jnformations-
uvußllrti,i°5Evuvmmen, um zunächst das dort garnisonierende

Sch,„^ ? vregiment zu besichtigen. Daran schloß sich ein
dflz Uden N ^wer von 1870, insbesondere derjenigen der säch-
lUed̂ Köninn? '^ Bild zeigt die beiden Prinzen beim Denkmal,

^ ^ !°Ileiie„̂ ^ vch!ische Armeekorps seinen im Kriege 1870/71
ch: Kameraden errichtet hat.
NitÄ ®oiut« ^ b"f " vntnant v. Lcttow-Borbcck,
ÄtJi  bS a,ri Ur ber  Schutztruppe in Deutsch-Ostafrika. Zum
««» bu?erab!r>,;/?chutztruppe für Deutsch-Ostafrika ist nach kürzlich
"li>- > riĝ vevung dxz Oberstleutnants Freiherrn v. Schleinitz

" Vertreter Oberstleutnant v. Lettow-
wr worden.

Rätselecke.
Ai- »» Anag amm.
li«x "sivrkzeua kennt der Leser mich
D b der Justiz auch diene ich:
ch-vvdh Leben durch mich ende

(Nachdruck
vervotenp

Der Beruf des Inhabers dieser Karte ist in seinem Namen enthalten.
Scherzrätsel.

Wer ward aufs tiefste oft gerührt
Und hat es niemals doch verspürt?

Auflösungen - er Aufgaben in - er letzten Nummer.
Auslösungen der Anagramme:

1. Taumel , Amulet (t). 2. Mark , Kram.
Auflösung des Bersrätscls:

Molch — Strolch — Dolch.
'Auflösung des

geometrischen Rätsels:

b a

f B e
c

C d

Nim durch mich enden muß,
"' st o,i an zweiter Stell den Fuß.

Auflösung des Kammrätsels:
H A m B u R g
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n n n

Auflösung des Bilderrätsels:
Hebung tut alles.
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Gestürzter Radler : „Das war zweifellos ein Mink des Schicksals!
mein Herz zu Füßen gelegt . . . Fräulein Laura, werden Sie die Meine !"

Es hat Ihnen

ÄknöermunH.

Elschen: „Komisch . . . ich seh' doch gar nichts in Deinen
Augen, Tante Ruth ?"

Tante Ruth: „Was willst du denn darin sehen, liebe Kleine?"
Elschen: „Papa sagte gestern, du hättest in jedem Auge ein

Dutzend Angelhaken !" _

(Aufder Hochzeitsreise .) Er : „Wollen wir nun mit der
Westbahn oder mit der Nordbahn fahren?" — Sie : Auf der Nordbahn
ist ein großer Tunnel , nicht wahr ?" — Er : „Ja !" — Sie : „Und auf
der Westbahn ist keiner?" — Er : „Nein !" — Sie (verschämt): „Dann
wollen wir doch lieber mit der Nordbahn fahren?" 8.

(Zeitbild .) „Du willst mit dem Rechtsanwalt wegen unserer
Scheidung sprechen, Rosa?" — „Gewiß, Hans, es ist doch möglich, daß
der einen Scheidungsgrund entdeckt!" 8.

(Stilblüte .) Kasimir erschrak so gewaltig, daß sogar sein
Sckatten an der Wand erbleichte . . . 8.

(Schnell fertig .) Fremder : „Was kostet die p,
Mark, gnä' HL
Kutscher: „Mchhe

tesgaden?" — Kutscher: „Zwanzig
„Bädecker sagt doch zwölf Mark!" —
halt vom Bädecker fahr'» !"

(Erwandert .)
ihren Verlobungsring nicht
und ob! Dreivonihnenerkanntenihvg'

fit
»Frida hatte Angst, ihr« FrL jh»?"

>t bemerken!" — „Und jafjett1, ;

(I n derVerlegenheit .)
Gast: „Ra , höre mal, Pikkolo, wie
schaut denn die Weiß  wurst aus,
die ist ja ganz schwarz  ange¬
brannt . . ." — Pikkolo : „Ach, ver¬
zeihen Sie , unserer Köchin ist der
Schatz gestorben, und da hat sie
halt jetzt Traue r." 8.

(Erkannt .) Neffe (auf der
Straße ): „Hast du gesehen, Onkel,
wie devot der feingekleideteHerr
mich grüßte ?" — Onkel: „Aller¬
dings . . . was kriegt der von dir?"

(Zeitbild .) Papa (zu seiner
heiratslustigen Tochter): „Wie,Klara,
den Straubinger willst du heiraten?
Einen solchen Taugenichts, der nichts
ist und aus dem auch niemals in
seinem Leben etwas wird !" —
Tochter: „Aber,Papa,radeln kann
der Mensch, radeln . . . o , ge¬
radezu großartig !" 8.

(Aus der Schule .) Ter
Lehrer hat von der Alters- und In¬
validitäts-Versicherung gesprochen.
„Vielleicht habt ihr auch jemand in
der Familie, der Marken klebt?" —
Karl: „Mein Vater." — „So ; was
ist denn dein Vater ?" — Karl:
„Gerichtsvollzieher."

(Sch l a u m e i e r.) Gendarm:
„He, Sie da, sehen Sie denn nicht,
daß das Angeln hier verboten ist?
Wie heißen Sie denn?" — Angler:
„Ja , wissen's, wann i' Jhna das
sag' , nacha tun Sie mi' ja auf¬
schreiben!" 8.
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